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"Schaffe Eidexenpasteten" 
Helmut Scherers Biographie über Gottfr,ied August Bürger 

Der Bingraph heginnt mit einem 
Spazierg~ng. Ihn zieht e~ ;wm 

Giittinger Bartl'olnmäu~·Friedhof. 
dorthin, \\'0 his vor cinelll Jahr der 
Gedenk~trin fiir Gottfried Augu~t 
BOrgrr stand. lUlll 200. Tode~t;lg 
des Dichters am 8. Juni 1994 wurde 
er Will (;öttinger Stadtw;lll ulllge­
setzt. Wer wußte vorll('r vid von 
Biirgrr. rlrr zrhn .Jahre an drr Ge­
orgia Augusta lehrte' ,Was ist das 
fiir ein R"h",", fragt HelnHlt Srhe­
rrr, "wrnn alk \\'rlt die Grschich­
ten des Baron von Miinchhausen 
kennt. dnrh kaulll einrr den Au­
tor?" In deI, l1iographie ..Gottfrie<! 
Angust Blirger". die eigentlich 
~chon vor rinem Jahr zum 200. '1'0­
rlr~taf! des Dichters erscheinen 
sollt", ist Scherer dessen Spuren 
nachgrg,mgen. 

5rltl'n \'erl~ßt GOrger das "aus, 
und wenn er auf srinem1<1apprigen, 
mageren Schimmr:1 durch die Stadt 
reitel. hat es fiir die Gött inger et was 
Grspcnstisches. Es ist s.till um den 
Pichter geworden." Wie der An­
bng eines hiogr;tphischen Romans 
1r:sen sich die erst rn Seifen des Bn­
r11Ps. Dorh wir in den mristen Rio­
graphirn behält die Chronologie 
rias S;tgen. Vom Ende geht es zu­
riirl, Will llrsprung. 

Ilis zInn Urtirgroßvatrr auf drr 
Ilurg F,!l1<en~trin h~t Scherer Biir­
w'rs Familie wriickvrrfolgt. Er be­
schreibt dil' Kindheit des Pfan-rr­
sol1l1s in Molmerswende, dir Schul­
zeit in IIalle und Ascherslehen und 
das Stndium in lIalle und Göttin­
grn. Scherer läßt BOrgers ungliick­
lichc I.idw wr S('hwä,~('rin J\1nlly 
noch rinmal auOpben. Ein Kapitrl 
widmrt er der dritt rn gliicklo<:pn 
Ehe mit dem ..Schwahenmädchrn" 
r:li~abf'th llahn . 

Fast als passe sich der ßiograph 
<lrn Wallungen des Sturm·und­
Drang-J)ichtrrs ~n - "Sein 1.ebens­
pendel. es schlug mehr als einmal 
ins Extrrlll" - wählt er zuweilen sei­
ne Worte. ,.Wie kurz ist eine Le­
bensspanne, eingphettet in das ge­
heimnisvolle J\,fysterium der Ewig· 
kcit. das trotz virlr~ltigen Suchens 
kcine Antwort berpithält", kom- . 
Illrntiert Scherer BOrgers Tod. Und 
h:tt gkirh ein passendes Kirchen­
lird parat. d<ls den Dichter "schon 
in früher Kindhrit beriilltt h<ltte". 

Ein Haarband im Schließfach 

Genau hier zeigt sich aher <luch 
eine St;ir1<e drr Arbeit. In Bibliothe­
b'n, Archiven ulHl privaten Samm­
lungen hM Scherer grstöbert, sei­
nen Trxt ",it Bildrrtl und Zitaten 
von BOrgers leitgenossen ge­
spickt. Schreiht er von Bürgers 
Krankhrit. filH1ct der Leser ein Por­
trät seines Dichterkollrgen Fried­
rich M;ttthisson mit dessen t:itat 
iihcr das ..Schmrr7-cnsl"ger". Er­
zählt Scherer vom (;churtsort des 
Dichters, sicht der l.rser ein Foto 
von Molrnerswende. Mollys kunst­
voll geOochtrnes Haarhand hat (]Pr 
Forscher in einem H;mkschliel~fach 
ihrrs lIrurenl<rh aufgespiirt. 

Das Buch ist eine schi' persiinli­
chc Arbeit. Der ~7j:ihrige Autor aus 
ßerlin. studierter Chemiker. heute 
Verlrger, hat sich damit einen 
Traum verwirklicht. Er stam",t aus 
Halle, fand ~chon in der Schule Be­
riihnmgspunkte ",it dem Münch­
h:tusrll·Dirhter. Jrtzt ist cr ihm 
nachgereist, hat ;luch EindrUcke 
\'on diespr Rpise fpstgc1,,,lten. Nur 
mit Miihe, so erzählt er. habe er dip 
Biirgcrgrotte hei Nicdeck gefun­

den, wo der Dichter sich heimlich 
mit der geliebten Molly traf. 

Mit seinen u",!:inglichen Recher­
chen versucht Scherer, das Biirger­
Bild zurecht w riicken, sich von 
Schlagworten wie "FrallPnfreund" 
oder "armer Teufel" zu lösen. "Stan­
den ihm wirklich ;>;u geringe finan­
zielle Mittel zur VerWgung, um ein 
gesichertes Lehen ZlI fOhren?" wie 
Bürger stets beklagte. Selbst wenn 
er es als Amtmann nur auf 300 Ta­
ler brachte. sei sein Verdienst im 
Vergleich nicht schlecht gewesen, 
meint Scherer. Schade: Das Ein­
kommen des Volkes beziffert er 
nicht. "w kraß ist der Gegensatz". 
Erbschaft und Aussteuer der Frau­
en, ..alles zerrann Biirger zwischen 
<lrn Fingern". Mögliche Griinde 
spOrt der Forscher im ßriefwechsel 
des Dichters mit dem Verleger 10­
hann Christian Dieterich auf: 
"Schaffe Eidexenpasteten. oder ich 
hänge mid, aufl" Auch Austern 
oder Kavi~r habe der Dichter nicht 
verschmäht. 

Srherer gelingt 951;thre nach Er­
scheinen der Blirgpr-ßiogr~phie 
von Wolfgang von Wurzbach - trotz 
der insgesamt etwag betulichen 
Sprache - ein lebendiges, nicht un­
kritisches ßiirger-ßild fiir L~ien wie 
fiir Literat1lrwissenschaftler. Bis · 
ldztrrr Schrrprs Ergrhnisse an­
hand! von Quellen und Erläuterun­
gen priifen können, mlissen sie 
sich allprdings gedulden. Einen Er­
gänzungsband mit Anmerkungen 
und Literaturhinweisen hat der Au­
tor noch in Arbeit. Ute l.murenz 

Gott/ried AI/gl/st ßiirger. Der Dich­
ter dl's Miillchh(/I/,vm. He/mut Sche­
rer. Schrrcr Ver/(/g 1995. 331 Sei­
fen. 18 M(/rk. 

Der Ururgroßvater Bürgers lebte 1647 auf der im 30jährigen Krieg stark zerstörten Burg Falkenstein. Anfang 
des 19. Jahrhunderts wurde sie wieder aufgebaut. Stahlstich der Burg nach Ludwig Richter 11m 1850. 


